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Vorwort der Herausgeber
Nachdem wir im Herbst 2015 im Rahmen der ersten Tagung „Industrie 4.0 – sind Sie fit für 
die Zukunft“ bereits erfolgreich aufzeigen konnten, mit welchen Anforderungen im Rahmen 
der Digitalisierung zu rechnen ist, hatten wir uns vorgenommen im nächsten Schritt eine 
konkrete Roadmap für kleine und mittlere Unternehmen aufzuzeigen. Aufgrund der nach-
haltig guten Auftragslage bereitet es den Unternehmen erhebliche Schwierigkeiten, neben 
dem Tagesgeschäft solche abstrakte und visionäre Themen mit dem notwendigen Nachdruck 
anzugehen. Je kleiner, desto mehr schmerzt das Fehlen der entsprechenden Ressourcen. In-
sofern sind die Unternehmen vielfach im Hamsterrad der Auftragslage gefangen während 
der Optimierungsdruck zunehmend spürbar wird. Genau hier sollte unsere Veranstaltung 
ansetzen:

Gemeinsam mit allen Akteuren der Tagung wollen wir uns der anspruchsvollen Aufgabe wid-
men und eine eigene Roadmap zur Industrie 4.0 für kleine und mittlere Unternehmen ent-
werfen. Dabei fokussieren wir uns vor allem auf die Brachen Maschinenbau, Sondermaschi-
nenbau, Verpackungstechnik, Automatisierungstechnik, Medizintechnik, Werkzeugbau und 
alle direkten und indirekten Zulieferer.

Die meist kundengetriebene Integrationstiefe innerhalb der 4.0 Umgebung erfordert inter-
disziplinäre Ansätze. Aus diesem Grund galt es auch für die zweite Veranstaltung einen Mix 
von Experten aus Forschung und Wissenschaft, Unternehmensberatungen, Hochschulen 
und Bildungseinrichtungen sowie Hard- und Softwarehersteller zusammenzustellen, welche 
gefordert waren, einen sinnvollen Spagat zwischen Standards und individuellen Lösungen 
vorzustellen. Die Ergebnisse der Tagung belegen, dass es uns erneut gelungen ist, den Anfor-
derungen der KMU gerecht zu werden und allen einen weiteren wichtigen Schritt in Rich-
tung Industrie 4.0 zu ermöglichen.

Der vorliegende Tagungsband ist das Ergebnis zur zweiten interdisziplinären Fachtagung „In-
dustrie 4.0 in KMU – KMU-taugliche Wege zur Digitalisierung “ des Steinbeis-Arbeitskrei-
ses „Faktor Mensch im Produktentstehungsprozess (PEP)“. Aufgrund der parallel stattfin-
denden Ausstellung ausgewählter Arbeiten von Dr. Philipp Liedl unter dem Motto „Digital. 
Kommunikativ. Vernetzt. KUNSTstücke der Industrie 4.0“, können wir Ihnen als besonderes 
Highlight in diesem Jahr hochwertige Drucke der Werke im Innenteil des Tagungsbandes 
anbieten.

Wir bedanken uns an dieser Stelle nochmals bei allen, die dazu beigetragen haben, dass unsere 
Tagung erneut diesen erfolgreichen Verlauf nehmen konnte und wünschen eine anregende 
Lektüre.

Vorwort

Prof. Dr.-Ing. Rüdiger Haas
PD Dr. phil. habil. Maja Jeretin-Kopf
Steinbeis-Transferzentrum Institute for Transfer 
Technologies and Integrated Systems SITIS

Dipl.-Ing. (FH) Oliver Brehm
Steinbeis-Transferzentrum  
Innovation und Organisation
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Eröffnungsvortrag

Industrie 4.0: Im Mittelpunkt  
steht der Nutzen

Horst Fritz

Sehr geehrte Damen und Herren,

als Vorsitzender des Arbeitskreises Industrie 4.0 bei der IHK 
Karlsruhe und mittelständischer Unternehmer übernehme ich 
gern die ehrenvolle Aufgabe, Sie mit einigen persönlichen Ge-
danken auf das komplexe Thema Industrie 4.0 einzustimmen. In 
den Mittelpunkt meiner Überlegungen aus Unternehmersicht 
möchte ich den konkreten Nutzen von Industrie 4.0-Methoden 
stellen. Einen messbaren Ertrag, der den Aufwand rechtfertigt.
Begriffe wie Industrie 4.0, Internet der Dinge, Cyberphysika-
lische Systeme oder Smart Factory stehen für einen technolo-
gischen Umbruch, einen grundlegenden Wandel aller Wirt-
schafts-, Arbeits- und Lebensbereiche. Sie stehen für die vierte 
industrielle Revolution, die nach drei vorangegangenen indus-
triellen Revolutionen eine neue Ära einläutet.

1 Industrielle Revolutionen

Was waren die vorangegangenen „industriellen Revolutionen“? 
 � Die erste industrielle Revolution Ende des 18. Jahrhunderts 

war geprägt durch die Nutzung der Wasserkraft und der 
Dampfmaschine.

 � Die zweite industrielle Revolution zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts wurde durch die Elektrizität als Energiequelle für 
Antriebe und Beleuchtung eingeleitet; sie war gekennzeichnet 
durch die Massenfertigung von Produkten am Fließband.

 � Die dritte industrielle Revolution begann in den 1970er Jah-
ren des 20. Jahrhunderts durch die rasante Entwicklung der 
Elektronik und der Rechnersysteme.

Heute erleben wir die vierte industrielle Revolution, angetrieben 
durch das Internet als weltumspannendes Kommunikationsnetz. 
Menschen und cyberphysikalische Systeme, also kommunikati-
onsfähige Sensoren und Aktoren, tauschen weltweit gigantische 
Datenmengen aus. 

Wenn wir berücksichtigen, dass uns bereits die vorangegangene 
dritte industrielle Revolution die erforderliche Elektronik und 
die Rechnersysteme beschert hat, können wir durchaus auch von 
einer Evolution statt einer Revolution reden, getrieben durch die 
enorme Dynamik des Internets. Evolution oder Revolution? Wir 
werden erleben, wo die Reise hingeht.

Erinnern Sie sich noch an das Konzept des „Computer Integrated 
Manufacturing“ (CIM), das Joseph Harrington im Jahre 1973 
als Vision einer voll automatisierten, menschenleeren Fabrik vor-
stellte? Wir wissen heute, dass diese Vision in der Umsetzung ge-
scheitert ist. Die Zeit war damals noch nicht reif für CIM.
Heute verfügen wir über die Komponenten, Werkzeuge, Mög-
lichkeiten und Erkenntnisse zur erfolgreichen Umsetzung der 
Idee von einer smarten, durchgängig vernetzten Fabrik 4.0. Ein 
Flaschenhals ist aktuell noch die lückenhafte Breitbandver-
sorgung in Glasfaser und Mobilfunk. Kein technisches, eher ein 
politisches Problem, das besonders unsere kleinen Unternehmen 
im dünn besiedelten ländlichen Raum trifft.

2  Technischer und gesellschaftlicher  
Umbruch

Das „Internet der Dinge und Dienste“ schafft die Verbindung 
der realen mit der virtuellen Welt. In der vernetzten Fabrik, der 
„Smart Factory“ mit ihren Warenströmen wachsen Informati-
ons-, Kommunikations- und Produktionstechnologien zusam-
men. Neue Möglichkeiten eröffnen sich, neue Geschäftsmodelle 
und Chancen entstehen. Gleichzeitig müssen bestehende Ge-
schäftsmodelle auf den Prüfstand gestellt und weiterentwickelt 
werden. 
Auch die Diskussion über die gesellschaftlichen Auswirkungen 
der neuen Arbeitswelt 4.0 muss geführt werden. Die Idee der 
Smart Factory wird nur dann erfolgreich sein, wenn wir den 
Faktor Mensch von Anfang an bewusst als entscheidende Kom-
ponente des Räderwerks verstehen. Industrie 4.0 muss dem Men-
schen dienen, nicht umgekehrt. 
Disruptive neue Technologies wie der 3D-Druck von hoch-
wertigen Kunststoff-, Metall- und Verbundkomponenten bis hin 
zu kompletten Produkten werden unsere Arbeitswelt in jedem 
Fall umkrempeln, so viel ist sicher. Unsere Fertigungsbetriebe 
werden sich darauf rechtzeitig einstellen müssen. Neue Möglich-
keiten entstehen beispielsweise beim Rapid Prototyping oder 
beim Leichtbau.

3 Nutzen und Risiko 

Aufgabe der Unternehmer und Institutionen ist es, aus dem 
Thema Industrie 4.0 einen konkreten Nutzen für das eigene 
Unternehmen und für den Kunden zu generieren. Dabei kann 
eine konsequente Digitalisierung der Prozesse helfen, wenn wir 
diese zielgerichtet und mit Augenmaß in konkreten Projekten 
zur Anwendung bringen. Bei aller Euphorie in der praktischen 
Umsetzung der Projekte dürfen wir das Thema Datensicherheit 
nicht vergessen. Suchen Sie sich frühzeitig einen leistungsfähigen 
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